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Jnhalt: Die politiſchen Wahlen in Halle J. Tagesſchau. Deutſchland (Berlin, Wien, München, Dresden, Altenburg,

Frankfurt). Frankreich (Paris). Großbritannien und Jrland (London). Spanien (Madrid). Belgien (Brüſſel). Schweiz. Jtalie
niſche Staaten (Turin). Türkei (Konſtantinopel, Damaskus). Locales. Vermiſchtes.
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z Halle, den 10. Dezember. Die politiſchen Wahlen in als ſie ſelbſt unſere Verfaſſungs Urkunde nicht als ein vollendetes Mu
unſerer Stadt ſind wieder einmal beendet, und nachdem ſich inzwiſchen ſterwerk ausgeben kann, und daß ſie dies nicht thut, daß ſie vielmehr
die durch den Parteikampf aufgeregten Leidenſchaften beſchwichtigt haben, die Nöthwendigkeit der Abänderung einzelner Verfaſſungsbeſtimmungen
dürfte es an der Zeit ſein, einen Rückblick auf die verſchiedenen Partei anerkennt, hat ſie in dem Wahlprogramme vom 1[9. Oktober offen genug
beſtrebungen zu werfen, um dadurch zu einem unbefangenen Urtheile ausgeſprochen, an deſſen Spitze ſie den Satz ſtellt:
über dieſelben zu gelangen. Zwei Parteien ſtanden ſich auf dem Kampf- Unſere politiſche Anſicht iſt: 1) daß das beſchworene Grundgeſetz
platze feindlich gegenüber. Man nannte die eine derſelben allgemein: des Staates aufrecht erhalten, ehrlich gehandhabt und in dem Geiſte,
„die konſervative“, die andere „die oppoſitionelle Partei“. in welchem es erlaſſen iſt, fortgebildet werden müſſe c. 2c.“
Zwar proteſtirte die Letztere gegen die ihr beigelegte Bezeichnung und Wenn ſich hiernach die oppoſitionelle und die konſervative Partei
nahm für ſich vielmehr den Namen einer konſervativen Partei in An- in dem Streben begegnen, die Verfaſſung in ihrem Sinne und nach
ſpruch, während ſie ihre Gegner nur als verfaſſungsfeindlich und revolu- ihren Ueberzeugungen zu ändern, ſo kann der charakteriſtiſche Unterſchied
tionair zu charakteriſtren ſich bemühte, allein dieſe Darſtellungsweiſe iſt beider Parteien auch unmöglich darin gefunden werden, daß die oppo
entſchieden unrichtig. Denn wenn auch die oben als oppoſitionell bezeich- ſitionelle Partei unbedingt an der Verfaſſung feſthalten, die konſervative
nete Partei fortwährend mit Worten gegen den Vorwurf ankämpfte, Partei dagegen dieſelbe über den Haufen werfen wolle; und wenn in
als ob ſie gegen die Maßregeln der Regierung prinzipiell Oppoſition den nunmehr beendeten Wahlkämpfen von den Führern der Oppoſitions
mache, ſo kann man dieſen Verſicherungen doch im Hinblick auf die Partei der charakteriſtiſche Unterſchied hierin geſetzt worden iſt, ſo iſt
Handlungsweiſe der Partei offenbar keinen Glauben ſchenken. Wir ver dies Verfahren ſicherlich kein ehrliches, und es kann daſſelbe die Kampf
weiſen auch noch auf die in den Kammern und im bürgerlichen Leben genoſſen gewiß nicht aufklären, ſondern nur irre leiten.
thatſächlich dokumentirten Beſtrebungen der Parteiführer, um darzulegen, Der weſentliche Unterſchied zwiſchen den beiden Parteien beruht
daß dieſer Partei der Name der Oppoſitions-Partei mit Recht vielmehr auf der Verſchiedenheit der Anſichten, mit welchen
beigelegt worden iſt. dieſelben an die von beiden gewünſchte Abänderung derDie oppoſitionelle Partei will ferner es nicht für richtig erachten Verfaſſung herantreten. Jn dieſer Beziehung möchten wir be
wenn ihre Gegner ſich die konſervative Partei nennen, ſie nimmt haupten, daß die oppoſitionelle Partei ſich den Staat nach doktringairen
dieſe Bezeichnung vielmehr für ſich in Anſpruch. Denn die Gegner, ſo Anſichten konſtruiren und dieſe Anſichten bei allen Erſcheinungen des
behauptet die oppoſitionelle Partei, haben es auf die Beſeitigung der praktiſchen Lebens zur Geltung bringen will, unbekümmert, ob dieſelben
Verfaſſung abgeſehen, während ſie ſelbſt die unbedingteſte Aufrechterhal- den Anforderungen des Volkswohls entſpricht oder nicht. Die konſer
tung der Verfaſſung anſtrebe. Beide Behauptungen ſind indeſſen grund- vative Partei hält dagegen den Staat für ein praktiſches, auf Beförde
falſch. Die konſervative Partei ſo wenig als die Regierung will die rung des Gemeinwohls abzielendes Jnſtitut. Die konſervative Partei
Verfaſſung beſeitigen, nur eine Modifikation derſelben in einzelnen verſchließt ſich deshalb den Erfahrungen des praktiſchen Lebens, den be
Punkten auf verfaſſungsmäßigem Wege ſtrebt ſie an, und in dieſen gründeten Anſprüchen des Volks auf deſſen materielles Wohl nicht,
Beſtrebungen bleibt die oppoſitionelle Partei nicht hinter ihr zurück. und ſie thüt dies ſelbſt dann nicht, wenn ein in jeder Beziehung konſe
Letztere ſteht nur für den Augenblick von der Verwirklichung ihrer auf quentes Feſthalten der leitenden Grundſätze der zu erwartenden Erfolge
Abänderung der Verfaſſung gerichteten Wünſche ab, dies aber nicht aus wegen aufgegeben werden müßte. Sie erkennt in dieſer Beziehung mit
dem Grunde, weil ſie die Verfaſſung ſelbſt für vollkommen und allen ihrer Gegnerin zwar gern an, daß die Konſequenz eine hohe Tugend
Anforderungen des Staates für entſprechend erachtete, ſondern deshalb, des Mannes iſt, aber ſie weiß auch, daß die Konſequenz in ihrer Konſe
weil ſie wohl einſieht, daß die gegenwärtige Zeit und die Anſicht der quenz nicht ſelten auf Abwege führt und verderblich wird.
Mehrheit des preußiſchen Volkes ihre Abſichten nicht unterſtützen. Wenn wir ſomit die Parteien in der Weiſe charakteriſiren möchten,
Kann bei dieſen Grundſätzen und Anſichten die oppoſitionelle Par- daß die konſervative Partei die praktiſche, die oppoſitionelle Partei
tei es der konſervativen Partei verargen, daß dieſe von der aber die doktrinäre genannt werden könnte, ſo könnte man hiergegen
vorherrſchenden Meinung im Volke und von der Ueberzeugung einwenden, wie es denn komme, daß ſo viele rein praktiſche Leute unſe
der Regierung unterſtützt, das ſchon jetzt thun will, was die oppoſitio- rer Stadt und des mit dieſer zu einem Wahlkörper verbundenen Saal
nelle Partei gleichfalls, wenn auch im andern Sinne, gern thäte, aber kreiſes mit dieſer doktrinären Partei geſtimmt haben, da ihre ganze bür
nicht thun kann Kann die oppoſitionelle Partei ihrer Gegnerin in gerliche Stellung, ihre Intereſſen und ihr Bildungsgrad ſie viel eher in
Wahrheit einen Vorwurf daraus machen, daß dieſe die Mängel unſerer das Lager der Gegner hätte führen müſſen. Wir antworten hierauf
Zuſtände nicht verkennt, und ihre Ueberzeugung offen und entſchieden einfach, daß Halle eine Univerſitätsſtadt iſt, und daß eine Partei nicht
ausſpricht? Die oppoſitionelle Partei wird dies ſo lange nicht können, nach der Beſchaffenheit ihrer Mitglieder, ſondern allein nach der Be
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ſchaffenheit ihrer Führer beurtheilt werden muß, daß die große Menge
ſich leicht leiten läßt, und daß der Kern der Oppoſitionspartei zwar
nicht eine „kleine aber einflußreiche“, wohl aber eine „kleine und thätige
Partei“ zu nennen iſt.

Daß der oppoſitionellen Partei bei den ſtattgehabten Wahlen hier
der Sieg zu Theil geworden iſt, kann nach vorſtehenden Andeutungen
nicht wohl befremden. Es fragt ſich aber, iſt durch dieſen Ausfall der
Wahlen in der Stadt Halle und dem Saalkreiſe wirklich „die tüchtigſte
und erwünſchteſte Vertretung geſichert worden“, wie dies die „Halliſche
Zeitung“ im Schwetſchkeſchen Verlage von ihrem Parteiſtandpunkte aus
kühn behauptet. Dieſe Frage hat zwei Seiten, eine ſtaatliche und eine
lokale. Jn beiden Beziehungen wird ſich leicht nachweiſen laſſen, daß
die Behauptung des genannten Blattes eben ſo kühn als unhaltbar iſt.

Denn was die ſtaatlichen Rückſichten anlangt, ſo wird Niemand
der Behauptung widerſprechen wollen, daß die Lage unſeres theuren Va
terlandes gegenwärtig eine ſehr kritiſche, daß ſeine Stellung als Groß-
macht, ja vielleicht gar ſeine Exiſtenz in mehrfacher Hinſicht bedroht iſt.
Es kann nicht unſere Aufgabe ſein, dieſe wohl von Niemandem beſtrit
tene Behauptung näher darzulegen, ein Blick nach Weſten und ein
Blick nach Süden wird jeden etwaigen Zweifel beſeitigen, daß
aber in ſolchen Fällen ein fortwährender, wie oben dargelegt,
prinzipieller Kampf zwiſchen den Kammern und der Regierung
die Maßregeln der letztern lähmt, die materielle Kraft des Landes
ſchwächt und dadurch daſſelbe den von verſchiedenen Seiten eindringen-
den Feinden preis giebt, iſt unleughar. Mögen daher im Volke auch
mancherlei berechtigte Wünſche exiſtiren, deren Verwirklichung Aufgabe
der Kammern iſt, mögen die Wünſche auch nur in den oppoſitionellen
Kammermitgliedern ihre geeigneten Vertreter finden, die gegenwärtige Zeit
iſt wahrlich nicht danach angethan, dieſe Wünſche zur Geltung zu brin-
gen, es iſt eine patriotiſche Pflicht eines jeden Preußen, ſeine ſpeziellen
Intereſſen dem Vaterlande bereitwillig zum Opfer zu bringen oder we
nigſtens eine Zeit lang in den Hintergrund zu ſtellen, wenn es die
Verhältniſſe des Vaterlandes erheiſchen. Wenn wir daher auch einmal
zugeben wollten, daß ſelbſt eine prinzipielle Oppoſition ihre Berechtigung
im Staatsleben habe, in gegenwärtiger Zeit iſt ſie im höchſten Grade
beklagenswerth und verwerflich. Morgen wollen wir dieſelbe Frage vom
lokalen Standpunkt aus beſprechen.

eerreeerreeer h

Halle, den 10. Dezember.
Jn der erſten Kammer iſt jetzt unter dem Vorſitz des Grafen

Arnim-Boytzenburg eine aus 28 Mitgliedern beſtehende Fraktion
zuſammengetreten.

Ueber die Prinzipien-Frage, ob die gegenwärtige Erſte Kammer
eine proviſoriſche Vertretung ſei, oder dem Charakter einer definiti-
ven Organiſation zu beanſpruchen habe, iſt zu Gunſten der letzteren
Auffaſſungs Weiſe entſchieden worden (ſ. Beilage).

Bei der Wahl des zweiten Vicepräſidenten in der Zweiten
Kammer ſtimmten die katholiſchen Abgeordneten für Herrn von
Patow, um nicht dem Hauptkandidaten der Oppoſition Herrn v. Beth-
mann ihre Stimmen zuzuwenden.

Die Nachrichten über eine baldige Verſtändigung zwiſchen Oeſterreich
und Preußen in der Zollfrage gewinnen dadurch an Konſiſtenz, daß
ſie auch in Bayern mit Beſtimmtheit durch off. Organe verbreitet
werden. Die Verſtändigung hebt jede Ausſicht auf eine dritte Zoll-
gruppe, das ſo ſehnlichſt gewünſchte Ziel der Pfordten'ſchen Politik,
auf. (N.3.)Das o thaer Ober Konſiſtorium hat jetzt die Geiſtlichen und

Schullehrer von der Theilnahme an dem mit ihrem Amte unverträglichen
Jagdvergnügen abmahnen laſſen.

In Darmſtadt erhält alles Uniform: jetzt kommen die Schul-
lehrer an die Uniformirung, damit der Jugend ſchon in den Kinder-
ſchuhen mehr Reſpekt vor der Staatsdienerſchaft eingeflößt werde.

Die traurigen Reſte der deutſchen Flotte ſollen wirklich ver-
kauft ſein: an Oeſterreich die „Hanſa“ (eins der größeren Schiffe), an
die engliſche Geſellſchaft des Lloyd die 6 kleineren Kriegsdampfer für
eine äußerſt geringe Summe; ebenſo ſind die Kanonenböte, deren Holz
ſehr gelitten hat, nur nach dem gegenwärtigen Werthe des Materials
verkauft, eins z. B. für 5 pCt. (Frankf. J.)
Jrn Belgien am 6. das neue Preßgeſetz unverändert ange
nommen.

Die nächſte Anerkennung des franzöſiſchen Kaiſerthums erwar-
tete man (bis zum 7. d.) von Belgien. Uebrigens hat L. Napoleon
der engliſchen Regierung erklären laſſen, daß er „alle Akte ſeit
1815 unbedingt annehme.“
Die engliſche „Times“ (vom 6. d.) hofft, daß Preußen die

freiſinnigen Jnſtitutionen, in deren Beſitz es ſich von den großen Mäch
ten des Kontinents allein noch befindet trotz der Einflüſſe und Vor-
ſtellungen der abſolutiſtiſchen Nachbarſtaaten auch hinfort zu den
Elementen ſeiner Macht zählen wird. Deutſchland aber, fügt die
„Times“ hinzu, kann unter den Elementen ſeiner Einheit ſchwerlich
auf jenen freien Handels Verkehr verzichten, den es ſo lange genoſ
ſen hat.f r verſchiedenen Städten Toscana“s dauern die Verhaftungen

ort.
Die ſpaniſchen Kortes ſind aufgelöſt, aber ein Staatsſtreich

nicht erfolgt.
Der Kampf zwiſchen Türkiſch-Albanien und Montenegro,

zu dem von beiden Seiten ſchon ſeit einiger Zeit namhafte Rüſtungen

gemacht waren ſcheint nur das Vorſpiel zu einer größeren Kataſtrophe
zu ſein (ſ. unten).

Die amerikaniſche Lobos-Streitigkeit iſt beigelegt.
Der Prinz Albert von Sachſen ſoll um die Hand nicht der

Prinzeſſin Waſa, ſondern der jugendlichen Wittwe Erzherzogin
Eliſabeth von Eſte werben.

Mit der Beſſerung in dem Befinden des Königs von Schwe
den hat es nunmehr guten Fortgang Bulletin v. 28. und 29. v. M.)

Der bekannte Kommerzienrath Pinkert zu Berlin (in deſſen
Hauſe, Jägerſtraße, ſich das Ausſtellungslokal der Gewerbehalle befin
det) iſt in der Nacht zum Dienſtage am Schlagfluß geſtorben. (Zeit.)

Der Krankheits Zuſtand des Grafen v. Fürſtenberg-Stamm
heim hat ſich neuerdings dadurch ſehr verſchlimmert, daß zu dem
ſtarken Bruſtleiden noch ein ſehr heftiges Schleimfieber hinzugetreten iſt
(Köln vom 7. d.).

Der in Köln zum Tode verurtheilte Flüchtling Dr. Karl d' Eſter
iſt vom Großen Rath von Freiburg in der Schweiz naturaliſirt worden
er wohnt in Boll, wo er eine ſtarke Praxis hat.

Die bekannte Thegterſchriftſtellerin und Schauſpielerin Frau Char
lotte Birchpfeiffer ſpielt jetzt mit großem Beifall in Koburg.

Der Maler Louis Gallait iſt von ſeiner Reiſe durch Deutſch
land nach Brüſſel heimgekehrt, wo er den Winter bleiben wird, um
für ſeine Vaterſtadt Tournay ein großes Gemälde: „Die Peſt von
Tournay“, zu vollenden.

Der „Köln. Z.“ zufolge iſt die Einrichtung eines „literariſchen
Kabinets“ in Leipzig von Seiten der franzöſiſchen Regierung
ſchon erfolgt. Herr E. de Mejan ſoll Chef deſſelben ſein.

Jn Berlin iſt in einem empörenden Fall wegen Tödtung eines
Kindes durch Mißhandlung von den Geſchworenen nur auf einfache
Mißhandlung erkannt (ſ. Beilage).

Deutſchland.
Berlin, den 8. Dezember. Die „N. Pr. Z.“ bemerkt über die

geſtern gemachten Propoſitionen zur Regelung der Gemeinde Verhält
niſſe: „Trägt ſchon die nunmehr vom Gouvernement offen ausgeſpro
chene Aufhebung der GemeindeOrdnung vom 11. März 1850 weſentlich
dazu bei, noch mannigfach vorhandene Zweifel und Bedenken zu löſen,
ſo ſind die poſitiven Vorſchläge der RegierungsEntwürfe doppelt erfreu-
licher Art, indem das moderne CentraliſationsSyſtem beſeitigt, und zu
den realen, naturgemäß erwachſenen Grundlagen der ſo verſchiedenartig
entwickelten ſtädtiſchen wie namentlich ländlichen Verhältniſſe zurückge-
kehrt wird. Die Entwürfe ſind zum großen Theil unter Berückſichtigung
de z erſtgndigen Beiraths der Provinzial Stände ausgearbeitet
worden.

Der Legations-Sekretair Eichmann iſt von der Geſandtſchaft
in Neapel an die Geſandtſchaft in Konſtantinopel verſetzt worden.

Wie wir äußerlich vernehmen, hat die öſterreichiſche Regierung
den bisherigen Geſandten am hieſigen Hofe, Freiherrn v. Prokeſch
Oſten, zu ihrem Geſandten in Rom ernannt. Herr v. Prokeſch wird
Berlin in Kurzem verlaſſen, während ſeine Familie während des Winters
hier verbleiben wird.

r Jn den nächſten Tagen dürfte wiederum eine Beförderung von
RegierungsAſſeſſoren zu Regierung sräthen (man nennt 10 Aſſeſ

ſoren) puplizirt werden. (N. Pr.Ein definitives Wahlgeſetz für die Zweite Kammer dürfte
in dieſer Seſſion nicht eingebracht werden.

Die TagesOrdnung der Zweiten Kammer für morgen (Don
nerſtag), die um 1 Uhr beginnt, iſt dahin beſtimmt, daß 1) Bekanntma
chung der erwählten Schriftführer, 2) desgleichen der in den Abtheilun
gen gewählten Kommiſſionen, 3) Vereidigung der noch nicht auf die Ver
faſſung vereidigten Mitglieder, 4) Entgegennahme der Vorlagen der
Staats Regierung erfolgen wird.

Die bei Maeder tagende Fraktion der rechten Seite der Zwei
ten Kammer hat ihren Vorſtand der Art gewählt, daß in demſelben jede
Provinz einen Vertreter hat. Einen beſonderen Führer wird die Frak
tion, wie behauptet worden, nicht wählen. (N. Pr.

Der älteſte der Berliner Armenärzte, Dr. F. C. Sprögel, iſt
unter großer Theilnahme und einem ſtarken Leichengefolge am Montag

zur Erde beſtattet worden. (N.-3.)München, den 6. Dezember. Ein Kriegsminiſterialbefehl führt die
Paletots der Offiziere, die etwas aus der ordonnanzmäßigen Art ge
rathen ſind, wieder auf die vorſchriftsmäßige Form zurück. Auch die
Mützen, deren Schirm in neueſter Zeit ſich ganz nach der öſterreichiſchen
Mode, die derzeit auch in der Politik herrſchend iſt, gerichtet hat, wird
demnächſt ein Befehl des Königl. Kriegsminiſteriums an die urſprüng-
liche altbayeriſche Façon erinnern, die der preußiſchen viel ähnlicher

ſieht, als der öſterreichiſchen. (N. Pr. 3.)
Jn Folge vielfacher Klagen über das Verfahren, welches Preu

ßiſche Staatsangehörige, vorzüglich aus dem Gewerbs und
Handelsſtande, bei ihren Reiſen in Bayern von Seite der dortigen Po
lizeibehörden betroffen, hat eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen der
Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft am Hofe zu München und dem Baye
riſchen Staatsminiſterium des Aeußern ſtattgefunden. Einzelne Vor
kommniſſe, worüber die Preußiſche Geſandtſchaft Beſchwerde führte, wur
den untergeordneten Beamten zur Laſt gelegt; namentlich gilt dies von
einer Verletzung geſandtſchaftlicher Privilegien, indem ein PolizeiJndivi-
duum einen Preußiſchen Staatsangehörigen bis ins Jnnere des Preu-
ßiſchen GeſandtſchaftsHotels verfolgte, wofür durch Beſtrafung deſſelben

Genugthuung erfolgte. (Nürnb. Corr.)
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Dresden, den 7. Dezember. Den Gegenſtand der lebhafteſten
Unterhaltung bildet hier gegenwärtig die, wie es heißt, nahe bevorſte-
hende Vermählung unſers Prinzen Albert. Doch irrte die „Frei-
müthige Sachſ.Ztg.“ glaubwürdigem Vernehmen nach, wenn ſie be
hauptete der Prinz bewerbe ſich um die Hand der (als Braut des neuen
Kaiſers der Franzoſen bezeichneten) Prinzeſſin Carola von Waſa. Viel-
mehr nennt das Gerücht mit großer Wahrſcheinlichkeit als Braut des
Prinzen Albert die verwittwete Erzherzogin Eliſabeth von Eſte
(geb. am 17. Jan. 1831), Tochter des Palatinus Joſeph von Ungarn
und Wittwe jenes jugendlichen Herzogs Ferdinand von Eſte, der als
ein Opfer ſeines menſchenfreundlichen Beſuchs in den prager Spitälern

am 15. Dezember 1849 ſtarb. (D. A. 3.)
Frankreich.

Paris, den 6. Dezember. Lord Cowley hat heute dem Kaiſer in
feierlichem Aufzuge ſeine neuen Beglaubigungsſchreiben überreicht. Bis
morgen erwartet man ein Gleiches vom belgiſchen Geſandten.

Der Moniteur“ bringt zahlreiche Depeſchen aus den Departe-
ments, wonach die KaiſerreichsProklamirung geſtern überall mit großer
Feierlichkeit ſtattgefunden.

Der Marine Miniſter hat eine DampfFregatte zu Marſeille für
Abd-elKader's Ueberfahrt verfügbar geſtellt.

Zwei General Jnſpektoren des öffentlichen Unterrichts haben die
geiſtlichen Sekundair Schulen der Diöceſe Luçon aus höherem Auftrage
inſpizirt.

Der General Polizeiminiſter hat eine permanente MiniſterialKom-
miſſion zur Prüfung der zur Kolportage beſtimmten Bücher, Schriften
und Zeichnungen eingeſetzt. (T. D. d. Staats Anz.)

Paris, Montag den 6. Dezember, Abends.
Das Polizei- Miniſterium hat alle hieſigen Journale

benachrichtigt, daß ſie ſich durch Nichtbeſchlagnahme der fremden und
beſonders der belgiſchen Journale nicht ermächtigt glauben dürfen, die
Nachrichten dieſer Journale, ohne Ausnahme, wiederzugeben. Sie ſind
vielmehr für die denſelben entnommenen Artikel verantwortlich, wie für
ihre eigenen. Zugleich wird ihnen hinſichtlich der Anzeigen große Vor
ſicht anempfohlen. Die „Jndependance Belge“ wurde heute dahier mit
Beſchlag belegt.

Die heute beginnende Senats Seſſion wird etwa 8 Tage
dauern. Drei Entwürfe zu Senatus-Konſulten ſollen ihr angeblich vor-
gelegt werden der erſte würde die Abänderungen der Verfaſſung, der
zweite die Civilliſte des Kaiſers und die Apanagen der Prinzen, und der
dritte die Stellung eben dieſer Prinzen betreffen. Der Kommandant
Boiſonnet, welcher Abdel-Kader ſeit 1848 beigegeben war, wird
ihn nach Bruſſa begleiten. Der Marine-Miniſter hat nach Toulon den
Befehl abgeſchickt, daß dem Emir die Dampffregatte „Orenoque“ von
450 Pferdekraft zur Verfügung geſtellt werden ſoll, um ihn nach Klein
aſien zu bringen. Er wird ſich mit Familie und Gefolge im Ganzen
etwa 50 Perſonen, zu Marſeille einſchiffen und zu Moudania! am Mar-
mora Meere landen.

Das Organ des Kriegs-Miniſteriums, der „Moniteur de l'Ar
mée“, beſchreibt heute den Einzug Napoleons III. in Paris, wobei er
ſagt: „Es war dies weit mehr ein Feſt der Armee, als jedes andern
Staatskörpers; denn es war die Armee, die im Jahre 1851 vorbereitet hat,
was das Jahr 1852 zu mehrerem Glücke des Vaterlandes beendet hat.“
Sodann erzählt er, daß Napoleon III. nach abgehaltener. Truppenmuſte
rung ſämmtliche Generale ins Schloß kommen ließ und dort jedem die
Hand drückte, die Marſchälle St. Arnaud und Magnan aber um
armte.

Auch heute war die Börſe wieder von den verſchiedenſten un
günſtigen Gerüchten bewegt und die Courſe gingen reißend herab. Die
Rente fiel um Fr. und 10 Et. und die Eiſenbahnen gingen ohne alle
Ausnahme um 50 80 Fr. herab. Es hieß namentlich, Rothſchild
wolle wegen ſeiner ewigen Streitigkeiten mit Fould ſeine Pariſer Ge
ſchäfte liquidiren, und es ſeien ſchlechte Nachrichten vom Norden ein-
getroffen.

Großbritannien und Jrland.
London, Dienſtag den 7. Dezember. Jn geſtriger Unterhaus-

ſitzung theilte Disraeli mit, daß der Kaiſer der Franzoſen eine offiziöſe
Erklärung der unbedingten Annahme aller Akte ſeit 1815
gegeben habe. (T. D. d. C. B.)London den 5. Dezember. Jm Hauſe der Gemeinen hat vor-
geſtern Nachts der Schatzkanzler ſein Budget vorgelegt und die geſt-
rigen und heutigen Blätter enthalten das finanzielle Expoſe Disraeli's.
Die weſentlichen Hauptpunkte ſeiner Finanzpläne ſind folgende: Der
Miniſter betrachtet den Grundſatz der unbeſchränkten Konkurrenz als
definitiv angenommen und will nun den durch die Aufhebung der Navi-
gationsakte, ſo wie durch das Zucker und das Getreidegeſetz benach
theiligten Jntereſſen Entſchädigungen vermitteln. Hinſichtlich der mari
timen Intereſſen ſchlägt er vor: 1) Herabſetzung der Leuchthurmabgaben,
2) Abſchaffung des Beitrags zur Armenſteuer, 3) Aufhebung von ge
wiſſen Wegzöllen. Hieraus würde dem Staatsſchatz ein jährlicher Aus-
fall von 100,000 Pfd. St. erwachſen. Hinſichtlich des Zuckers ſchlägt
Disraeli eine Vorauserhebung von Zöllen auf raffinirten, ſtatt auf
rohen Zucker, und zum Schutz des Ackerbauintereſſes vom 10.
Oktober ab die Verminderung der Malzſteuer um die Hälfte vor. Auch
eine anſehnliche Verminderung der Eingangsölle auf Thee iſt beantragt.
Die letztern, die jetzt 2 Sh. 2! P. betragen, ſollen in 6 Jahren
allmälig auf 1 Sh. herabgeführt werden. Durch alle dieſe Reduktionen
verringert ſich der Geſammtbetrag der Staatseinkünfte um 3 bis 4 Mil

lionen Pfd. St., während für die Landesvertheidigung ohne Gedanken
an Krieg und Frieden und unabhängig von jeder auswärtigen Lage
ein Kredit von 600,000 Pfd. St. verlangt wird. Die für die Ein
künfte zu deckende Ziffer beträgt 2,100,000 Pfd. St. Die Regierung
ſchlägt für Bewerkſtelligung derſelben eine umfaſſende Reform der Ab
gaben auf bauliches Eigenthum vor. Die Einkommenſteuer
wird nicht erhöht, aber modifizirt werden. Es ſoll nämlich das bisher
freigebliebene Jrland, ſoweit Eigenthum und Salaire in Betracht kom
men, herangezogen, und die Steuer auch auf geringere Einkommen,
die bisher davon verſchont geblieben waren, ausgedehnt werden. Eine wich
ttge Erklärung des Miniſters iſt die, daß er alle Theile ſeines Planes
für ſolidariſch hält und daß er die Verwerfung eines einzigen
der Verwerfung der ganzen Vorlagen gleich achtet. (M. C.) Das
Haus wird erſt im neuen Jahr über dieſe Finanzvorlage in Diskuſſion
treten übrigens hat dieſelbe in der City im Allgemeinen einen guten
Eindruck gemacht. „Sir Robert Peel hätte unter den gegebenen Ver
hältniſſen kaum eine meiſterhaftere Finanzvorlage machen können. Cha
rakteriſtiſch für das Budget iſt erſtens, daß es auf das Prinzip der
unbeſchränkten Konkurrenz baſirt iſt, und in einigen Punkten manche
Fehler der neueren Finanzpolitik verbeſſert zweitens, die große Aus
dehnung der beantragten Finanzreviſton drittens, die Kühnheit des
Plans und das Vertrauen in die ſteigende Wohlfahrt des Landes.“

Belgien.
Brüſſel, den 7. Dezember. Die Repräſentanten Kammer hat ge

ſtern das neue Preßgeſetz, unter Verwerfung aller Amendements,
mit 67 gegen 21 Stimmen angenommen. Der Vorſitzende, Herr Del
foſſe, enthielt ſich der Abſtimmung. Das Geſetz iſt demnach ganz ſo
angenommen worden, wie es von der Regierung in Uebereinſtimmung
mit der Central Sektion vorgelegt war. Die „IJndépendance“ äußert
„Die Kammer darf überzeugt ſein, ein gerechtes und weiſes Geſetz an
genommen zu haben. Die Freiheit der Preſſe, wir verkünden es offen,
iſt nach dem Votum eine eben ſo vollſtändige, wie zuvor.“ (K. Z.

Jtalieniſche Staaten.
Turin, Sonnabend den 4. Dezember. Graf Pralormo iſt zum

piemonteſiſchen Geſandten in Rom, Ritter Launay in Berlin ernannt
worden.

Das Budget für 1853 iſt von dem Miniſter Präſidenten und
Finanz Miniſter vorgelegt worden. (T. D. d. C. B.)

Türkei.
Konſtantinopel Montag den 29. November. Energiſche Maßre

geln ſollen gegen Montenegro beſchloſſen und Omer Paſcha zum
Chef des Expeditionskorps dahin deſignirt ſein. Allen europäiſchen
Dampfſchiffen iſt die Fahrt im Bosporus von der Regierung unterſagt

worden. (T. D. d. C. B.)Zwiſchen der Türkei und dem Fürſten von Montenegro ſind, wie
Berichte aus Cattaro melden, ernſte Differenzen in der Schwebe. Der
Fürſt reklamirt nämlich die mit Chriſten bevölkerten ehemaligen
montenegriniſchen Gebietstheile; die Pforte will ſich, wie ſelbſtverſtändlich,
zur Abtretung nicht herbeilaſſen, doch haben einzelne Stämme bereits
erklärt, freiwillig unter deu Schutz des Fürſten von Montenegro zurück
kehren zu wollen.

Man ſchreibt der „Breslauer Zeitung von der ungariſchen
Grenze im Dezember „Die Nachrichten aus Montenegro lauten im
mer bedrohlicher, und die Rüſtungen des kriegeriſchen Volksſtamms der
Montenegriner unter Führung ihres jungen Fürſten, der ein willenloſes
Werkzeug in der Hand des Grafen Neſſelrode iſt, im Vereine mit den
gleichzeitigen Bewegungen in Albanien, Bosnien, Bulgarien e. laſſen
deutlich genug die Abſicht errathen, ſchon in der nächſten Zukunft einen
Schlag auszuführen, der die Mauern Stambuls zu erſchuüttern droht,
zumal Rußland und Oeſterreich im rechten Augenblicke ohne Zweifel mit
Nachdruck hervortreten werden. Dem Ehrgeize des jungen Fürſten wird
durch die Anerkennung der montenegriniſchen Unabhängigkeit geſchmeichelt,
und dieſe Schmeichelei fällt, wie es ſich bereits zeigt, auf ein ſehr em
pfängliches Erdreich, indem ſchon jetzt im Volke das Gerücht im Umlauf
iſt, die Grenzen des montenegriniſchen Gebiets müßten demnächſt er
weitert, und auf jenen Umfang zurückgeführt werden, den Montenegro
vor zwei Jahrhunderten gehabt hat. Nicht zu überſehen iſt zudem die
angeſtrebte Verheirathung des Fürſten Daniel mit einer ſerbiſchen Prin
zeſſin, was einem dynaſtiſchen Bündniſſe gegen die Pforte gleichzuſtellen
ſein dürfte. Wenn die Quelle lauter iſt, aus der wir ſchöpfen, und
wir haben Urſache, daran zu glauben, ſo würde ſich die Kataſtrophe im
Orient bei der nächſten Gelegenheit noch zu keiner eigentlichen Löſung
der orientaliſchen Frage verſteigen, ſondern ſoll vorerſt nur die Abſicht
beſtehen, abermals eine Reihe von Schutz ſtaaten am Jſthmus zu
ſchaffen.“ Der letzte räuberiſche Ueberfall der albaneſiſchen Türken iſt
alſo den Plänen des Fürſten von Montenegro ſehr gelegen gekommen.

Damaskus, den 18. November. Die Druſen haben verſprochen,
ſich im März der Konſfkription zu fügen; hierauf haben ſich die türki
ſchen Truppen aus dem Hauran zurückgezogen und werden nunmehr bei
Tiberias gegen die Beduinen voperiren.

Vermiſchtes.
Anton Maserati in Trieſt hat eine Nähmaſchine er

funden, die bereits probeweiſe in Thätigkeit iſt und durch deren Anwen
dung mit der größten Schnelligkeit auch in krummen Linien Stoffe ver
ſchiedenſter Art genäht werden können.



Bekanntmachungen.
Ackerverkauf.

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkaufe der,
der Madam Zander, Friederike Amalie geb.
Scharre allhier gehörigen Stadtäcker, nämlich
eines Planes von 19 Morgen 153 (Ruthen im
Böllberger Felde und eines von 37 Morgen
25 GRuthen im breiten Pfuhle, ſowie einer
Wieſe von 1 Morgen 82 Ruthen in Paſſendorfer
Aue, habe ich einen Tertnin auf
Dontterſtag, den 23. December c. Vormittags

10 Uhr
in meiner Expedition Brüderſtraße Nr. 206)
anberaumt.

Die Bedingungen, Hypothekenſcheine und Se-
parationsextracte können vorher bei mir eingeſe-
hen werden.

Der Flurſchütz Herrmann allhier auf dem
Petersberge wird die Grundſtücke auf Erfordern
nachweiſen.

Halle, den 23. November 1852.
Der Juſtiz Rath

Fritſch.

Montag den 20. Dezember d. J.,
Vormittags 10 Uhr,

ſollen im Tornau' ſchen Anſpanngute zu Gimm-
ritz bei Wettin ſämmtliches Vieh, Schiff und Ge
ſchirr, ſowie Mobiliar, Haus und Wirthſchafts-
geräthe u. ſ. w. meiſtbietend gegen ſofortige
baare Zahlung verkauft werden, wozu Kaufluſtige
hiermit eingeladen werden.

Gimmritz, den 10. Dezember 1852.
Der Gutsbeſitzer

Tornau.

Nordhäuſer Homöopatiſchen Kaffee empfing

wieder Carl Brodkorb,
Schnupftabacke, von Franz Foveaux in

Cöln, und Arnold Böninger in Duisburg,
à Pfd. zu 10, 12 und 15 Sgr., ſowie Rauch-
tabacke von Friedrich Juſtus in Hamburg,
als Petit Kanaſter, à Pfd. 18 Sgr. Segeltaback,
à Pfd. 15 Sgr. Louiſiana, à Pfd. 10 Sgr. em
pfiehlt Carl Brodkorb.

rer

Weihnachts Anzeige.
Zum bevorſtehenden Weihnachten empfehle ich

mein Lager von Geſundheits-, Rock- und Fut-
terflanellen, Schwaneboy's, Schlaf-, Plätt-
und Pferdedecken, Schabracken, Fußtapeten,
Wachsteppichen und Wachstuch Unterſetzern,
Sophateppichen, Bettvorlegern, Fuß- und
Rückenkiſſen, Velour Bordüren mit den ſchön-
ſten Blumenmuſtern, Sopha-, Bett-, Tiſch,
Kommoden und FortepianoDecken, Damen
und Kindertaſchen, Schultaſchen, gemalten Rou-
leaur und Fenſtervorſetzern, Fenſtergazen,
Steppröcken und Steppdecken, feinen Herren
und Damenkamiſölern, Mannsjacken, Frauen-
ſpenzern, Unterzieh Beinkleidern, Strümpfen,
Shawls, Schuh und Pantoffelblättern, Schuh-
zeugen, wollenen und baumwollenen Watten und
Strickgarnen, u. A. m.

Friedrich Arnold am Markt.

Denstorff ſche Pomade
und achtes Eau de Cologne empfing neue Sendung

Jean Vinges.

Bis zum 27. d. M. vermittele ich die Aufnahme neuer Mitglieder

„zur Berliner allgemeinen Wittwen Penſions und Unterſtützungs-Kaſſe“
und nehme die Beiträge älterer Jntereſſenten fur das halbe Jahr vom 1. Januar bis 30. Juni a. k.
gegen Quittung in Empfang.

Halle, den 8. Dezember 1852. Philipp Rechnungsrath,
als Kommiſſarius der gedachten Anſtalt.

Das Magasin de Paris
von Hermann Sschöttler

iſt auf das reichhaltigſte mit Galanterie- und Toilette- Gegenſtänden aſſortirt
und ſteht ſolches in vortheilhafter Ausſtellung dem geehrten Publikum zur ge-
fälligen Anſicht.

Chee- und Caffee-Service in Hritannia-Aetall,
welche wegen ihrer Eleganz und der Schmackhaftigkeit, die ſie dem Getränk
mittheilen, ſowie dadurch daß ſie ihren Glanz ohne das läſtige Putzen behal-
ten, einen ſo ſtarken Abſatz hatten, ſind wieder angekommen bei

Herm. schöttler.
Briefmappen, höchſt elegant in deutſcher, franzöſiſcher und engli-

ſcher Arbeit, mit und ohne Verſchluß, von den billigſten an; ſo wie echt
engliſche Album's empfiehlt

Herm. Schöttler.
Eine große Auswahl der Neueſten Stickereien, as Chemiſetts, Aermel

u. ſ. w. empfehlen billigſt L. Sachs C Comp.
Schleier in allen Farben billigſt. L. Sachs Comp.

S Unterzeichneter empfiehlt ſich
hiermit allen Kunſtfreunden ganz erge-
benſt zur ſichern und vollſtändigen Kon

neuer Gemälde, wodurch dieſe ihrem ur-
ſprünglichen Zuſtande wieder gleich, oder
ſo nahe als möglich gebracht werden.

J. Schwartz,
Portraitmaler und

gr. Steinſtr. Nr. 178.

Weihnachts Feſtgeſchenke
für die Jngend,

welche in der Buchhandlung des Waiſenhauſes
in Halle vorräthig ſind:

Sauter, A., der Einſiedler im AtlasGebirge.
Mit acht Kupfern. Kart. 1 Thlr. 10 Sgr.

Fröhlich, K., Fabeln und Erzählungen für
kleine und große Kinder, in Verſen und Sil-
„houetten. Kart. 16 Sgr.

Körber, Ph., Guruba der Juwelenhändler.
Mit drei Bildern. Kart. 15 Sgr.

Anderſen, H., C. Ausgewählte Märchen für
die Jugend. Mit vielen Jlluſtrationen. Kart.
1 Thlr.

Hoffmann, Franz, Neue moraliſche Erzählun-
gen für Kinder von 5 8 Jahren. Mit
8 kol. Bildern. Kart. 15 Sgr.

Sonnabend, den 11. Dezember: Erſte
Quartett-Soirée im Saale des „Kronprinzen“,
unter gefälliger Mitwirkung der Herren Röntjen,
Herrmann und Grützmacher aus Leipzig.

Die Subſtkriptionsliſte liegt zur weitern Ein
zeichnung in der Muſikalienhandlung von H.
Karmrodt aus. Subfkriptionspreis für A Billette
1 Thlr. Kaſſenpreis à Perſon 10 Sgr. An-
fang 6 Uhr. E. John,Stadt Muſikdirektor.

T do Getreidepreiſe.
Halle, den 9. Dezember.

Weizen 2 thlr. ſgr. pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 e bis 2 7 6Gerſte 1 7 6 vis6 1 12 56Hafer 223 9 bis tMagdeburg, den 8. Dezember. (Nach Wiſpeln)

Weizen 566 58 Thlr. Gerſte Thlr.Roggen Hafer 23 254Kartoffel Spiritus, die 14,400 Tralles 32 Thlr.
Nordhauſen, den 4. Dezember.

Weizen 2 Thlr. Sgr. bis 2 Thlr. 12 Sgr.
Roggen 1 20 bis 2 2Gerſte 8 bis 1 14Hafer 24 bis 26Sommerſ. 2 vis 2 10Leinſamen 2 8 bis 2 7 17Linſen 2 24 bis 2 164Erbſen 274 bis 2 2Bohnen 1 224 bis 2
Wicken bisRüböl pr. Etr. tLeinöl 12Rübekuchen pr. Schock 1 10
Leinkuchen 151

Reiner Frucht Branntwein pr. Oxhoft (180 Quart)
28--284 Thlr.
Breslau, den 8. Dez. 1 Uhr 48 Min. Nachm.

Getreidepreiſe: Weizen, weißer 66—-76 Sgr. do. gelber
66 75 Sgr. Roggen 54 64 Sgr. Gerſte 44 48
Sgr Hafer 28 313 Sgr.

Stettin, den 8 Dez. 2 Uhr 31 Min. Nachm,
Weizen ſtill Frühjahr 70 bz. u B. Roggen 493 514
bz. Dezember 50 B., Frühjahr 504 bz. Rüböl 97. bz.
Spiritus 164 bez. Frühjahr 167 bezahlt.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts, den 7. Dezember. F. Fritze Stein

kohlen, v. Hamburg u. Roslau. J. Jacob Eiſen
bahnſtuühle, v Berlin n. Buckau.

Niederwärts, den 8 Dezember. W. Strack,
Militair-Effekten, v. Wittenberg n. Magdeburg.Cravatten und Schärpen-Bänder

in großer Auswahl bei Mändler.
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

G. Boltze Thon v. Salzmünde n, Berlin. A. Jr
mer Bretter v. Roslau n. Magdeburg.

Masgdeburg, den 8. Dezember 1852.
Königl. Schleuſenamt. Haaſe,
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Beilage zu Nr. 440 des Halliſchen Couriers (Waiſenhans).
Halle, Freitag den 10. Dezember 1852.

Deutſchland.
Der „Preuß. Staats Anz.“ vom 9. Dezember enthält Folgendes:

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:
Den General der Jnfanterie a. D., von Selaſinsky, auf ſei-

nen Wunſch von den Funktionen eines vorſitzenden Mitgliedes der Ge
neralOrdens Kommiſſion zu entbinden.

Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl haben die erſte ganz
ruhige Nacht verbracht. Jm Uebrigen iſt der Zuſtand unverändert.

Berlin, den 8. Dezember 1852. Morgens 10 Uhr.
Casper. Langenbeck. Weiß.

Cirkular vom 27. November 1852 nach welchem den Aſſiſtenz
Aerzten der Armee in den Fällen, wo auf Märſchen und in Kantonne-
ments Natural- Quartier gewährt wird, Offizier Quartier angewieſen
und dafür der LieutenantsServis den Quartierträgern vergütigt wer-
den ſoll.

Berlin, den 8. Dezember. Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt geruht, dem Kammerherrn Grafen von Finckenſtein die Er-
laubniß zur Anlegung des von Sr. Hoheit dem Herzog von Braun
ſſchweig ihm verliehenen Kommandeur Kreuzes erſter Klaſſe vom Or

den Heinrichs des Löwen zu ertheilen.

Berlin, den 7. Dezember. Die Erſte Kammer hat ſich beute
nach den von dem Abg. Stahl entwickelten Motiven einſtimmig dafür

ausgeſprochen daß die Prinzen des königlichen Hauſes und die Stan-
desherren bei Feſtſtellung ihrer geſetzlich erforderlichen Mitgliederzahl ein-

zurechnen ſeien, und hat ſomit anerkannt, daß ſie in ihrer gegenwärtigen
Zuſammenſetzung keinesweges eine proviſoriſche Vertretung darſtelle,
vielmehr ſich als das im Art. 65. der Verfaſſung vorgeſehene Organ
anſehe. Die Regierung hat allerdings auf die Differenz kein erheb
liches Gewicht gelegt, doch auf ihrer Anſicht beharrt, daß die Kategorien
a. b. des Art. 65. nicht in Betracht zu ziehen ſeien, zugleich hat je-
doch der Miniſter des Jnnern Namens der Regierung die Erklärung
abgegeben: die Staatsregierung halte die gegenwärtige Kammer für die
in der Verfaſſung vorgeſchriebene, und ſpreche den Prinzen und Stan
desherren die Berechtigung zu, in ihr ihren Sitz zu nehmen.

Bekanntlich wird bereits ſeit längerer Zeit im Miniſterium des
Jnnern an dem Entwurfe zu einem Heimathsgeſetze gearbeitet, doch

ihres Kindes durch Mißhandlung.

dürfte, wie die „N. Pr. Z.“ hört, in dieſer Seſſion eine betreffende
Vorlage an die Kammern noch nicht gebracht werden.

Dem Vernehmen nach werden in Kurzem hier Verſuche mit dem
neuen Vertheidigungsgeſchütz angeſtellt werden, welches ein hannoverſcher

Okfizier, Hr. Siemens, vor Kurzem der Bundesverſammlung zur Ver
fügung geſtellt hat. Dieſe Erfindung des Hrn. Siemens ſoll der bei
der preuß. Artillerie bereits eingeführten Schrapnell- Einrichtung im

Weſentlichen gleich ſein, jedoch manche ſehr zweckmäßige Verbeſſerungen

derſelben enthalten. (C.-B.)Die Gefängnißſtrafe, welche der Oberkaplan Dr. Künzer be-
kanntlich wegen eines Preßvergehens angetreten iſt ihm im Wege der
Gnade am Sonntgqge erlaſſen worden. (Zeit.)

Gegenüber der oft gehörten und wohl nicht immer ungerechtfer-
tigten Klage, daß zur Verbeſſerung der materiellen Lage der Schul
lehrer nicht genug geſchehe, läßt ſich die befriedigende Mittheilung
machen daß die hieſigen ſtädtiſchen Behörden nach den Vorſchlägen der
Schuldeputation für die Lehrer an den Kommunal-Armenſchulen und den
höheren Stadtſchulen mit dem 1. Januar künftigen Jahres eine jähr-
liche Zulage von 3040 Thlrn. bewilligt haben, woran gegen 80 Lehrer

partizipiren werden. (Zeit.)Bis zum Ablaufe dieſes Jahres werden in der Domkirche,
unter Mitwirkung des geſammten königlichen Domchors, noch zwei li
turgiſche Andachten, die eine am dritten Weihnagchtsfeiertage, die
andere am Sylveſter- Abend abgehalten werden.

Jn nächſter Woche kommt des Kapellmeiſters W. Telle Oper:
„Rafael“ am Friedrich Wilhelmsſtädtiſchen Theater zum erſten Male
zur Aufführung. Die anmuthige Sängerin, Fräulein Agnes Eiswald,
hat darin eine Hauptrolle auszuführen, welche ſie unter Leitung des
Komponiſten einſtudirte.

Jn mehreren Stadtbezirken finden, wie in früheren, ſo auch in
dieſem Jahre Sammlungen ſtatt, um den armen Schulkindern im Be

zirkes durch eine Chriſtbeſcheerung von nützlichen Gegenſtänden, wie
Schulbüchern, Kleidungsſtücken 2c. eine Weihnachtsfreude zu

(Pr. 3.)
Das Stadtſchwurgericht verhandelte geſtern eine Anklage

gegen die Ehefrau des Zimmergeſellen Pankrath wegen Tödtung
Die Angeklagte gebar am 24.

Mai 1847 ein uneheliches Kind, deſſen Vater ein Tiſchlergeſelle war.
Die beabſichtigte Heirath der Angeklagten mit demſelben fand jedoch
nicht ſtatt, da er ſich nach Amerika begab. Jm Jahre 1851 heirathete
die Angeklagte den Zimmergeſellen Pankrath. Das uneheliche Kind
ſtarb am 19. Juli 1852, und von den Hausgenoſſen der Angeklagten

ging die Anzeige ein, daß das Kind in Folge der Mißhandlungen ſei-
ner Mutter verſtorben ſei. Die Sachverſtändigen, mit der Unterſuchung
der Leiche beauftragt, bekundeten, daß das Kind an einer Gehirnblu-

tung verſtorben und daß äußere Mißhandlungen Urſache des Todes ſeien.

Das Kind war 10 Minuten nach der Mißhandlung von einer herbei
gerufenen Nachbarin todt in der Stube gefunden worden.

Nachdem die Beweisaufnahme geſchloſſen, hob der Staats Anwalt
mit großer Schärfe die ganze Abſcheulichkeit des Verbrechens der Ange
klagten hervor und beantragte das Schuldig der Tödtung des Kindes
durch Mißhandlungen, gegen die Angeklagte. Der Defenſor erkannte
ſelbſt die traurige Pflicht der Vertheidigung in dieſem Falle an und
fand ſich nicht in der Lage, ein Nichtſchuldig zu beantragen; er führte
indeſſen aus, daß nur das Schuldig der vorſätzlichen Mißhandlung eines
Menſchen über die Angeklagte ausgeſprochen werden könnte.

Den Geſchworenen wurde folgende Frage zur Beantwortung vor
gelegt: „Iſt die Angeklagte ſchuldig, ihr am 27. Mai 1847 gebornes
und am 19. Juli 1852 verſtorbenes Kind vorſätzlich durch wiederholte
grobe Neepervertegnng gemißhandelt zu haben, die den Tod zur Folge
hatten

Nach einer ſehr kurzen Berathung lautetete die Antwort: „Ja, die
Angeklagte iſt ſchuldig, aber die Mißhandlungen haben den Tod nicht
unmittelbar zur Folge gehabt.“ Der Staatsanwalt proteſtirte gegen
den Zuſatz als geſetzlich unzuläſſig und der Gerichtshof beſchloß, daß
die Geſchwornen ſich abermals zurückzuziehen und die Frage beſtimmt
zu beantworten hätten. Nunmehr erklärten die Geſchwornen die Angeklagte nur der Mißhandlung ihres Kindes ſchuldig, die den Tod deſſet.

ben nicht zur Folge gehabt. Der Staatsanwalt proteſtirte aber-
mals, da die Geſchwornen nicht berechtigt ſeien, ihr erſtes Verdikt durch
das zweite aufzuheben. Er beantragte deshalb nach dem erſten Verdikt
eine 15jährige Zuchthausſtrafe gegen die Angeklagte; der Gerichtshof
verurtheilte dieſelbe indeſſen nach dem zweiten Verdikt der Geſchwornen
nur zu einer 2jährigen Gefängnißſtrafe. Die Sitzung währte bis zum

Abende. (Pr. 3.)Jn Folge der Beſchwerde mehrerer Geiſtlichen aus Städ
ten, in denen die neue GemeindeOrd nung bereits eingeführt
worden daß ſie zu den ſtädtiſchen Kommunallaſten, von denen
ſie bisher geſetzlich frei geweſen herangezogen werden, hat die Königl.
Regierung zu Königsberg an ſämmtliche Landräthe Circular-
ſchreiben erlaſſen, in welchen ſie darauf hinweiſt, daß, wenngleich eine
ſolche Heranziehung als geſetzlich begründet anzuſehen ſei, ſich doch an
dererſeits ein Mißverhältniß nicht verkennen laſſe, indem nur an den
jenigen Orten, an welchen meiſtens in Folge ganz zufälliger Umſtände
die Gemeinde Ordnung bereits zur Ausführung gelangt ſei, die
Geiſtlichen und Lehrer Kommunalſteuer entrichten ſollen, während
ſie in anderen Städten, in welchen die Gemeinde Ordnung noch
nicht eingeführt, und vorausſichtlich noch ſobald nicht eingeführt
werden wird, von den Kommunalabgaben befreit ſind. Die Königliche
Regierung führt darauf an, wie es wohl in der Billigkeit zu liegen
ſcheine, daß auch in den zuerſtgenannten Städten, in welchen die Ge
meindeOrdnung ſchon eingeführt iſt, die Geiſtlichen und Lehrer ſo lange,
als nicht die Gemeinde Ordnung allgemein in den Städten ihres
Verwaltungsbezirks Geltung habe, von den Kommunallaſten befreit blei
ben und zu denſelben nicht herangezogen würden, in welcher Beziehung
auch bereits einzelne jener Städte diesfällige Beſchlüſſe zu Gunſten der
beſteuerten Geiſtlichen gefaßt hätten. Schließlich fordert die Königliche
Regierung ſämmtliche Landräthe auf, in dieſer Beziehung auf die Ge
meinde Behörden derjenigen Städte, in welchen die Gemeinde Ordnung
bereits eingeführt iſt, oder noch eingeführt werden ſollte, in angemeſſe

ner Weiſe einzuwirken. (N. Pr. Z.)Wien, Dienſtag den 7. Dezember, Vormittags 11 Uhr. Durch
ein heute erſchienenes kaiſerliches Patent wird die Aviticität in Un
garn und den Nebenländern aufgehoben. (T. D. d. C.B.)

Altenburg, den 5. Dezember. Zu den neueſten Geſetzen, die eben
für unſer Herzogthum veröffentlicht werden, gehört das zur Abkür-
ung und Verbeſſerung des Prozeßverfahrens in Civilſtreitig-
keiten. Das Geſetz tritt bereits mit dem 1. Januar 1853 in volle
Kraft und findet nicht allein auf die nach dieſem Zeitpunkte erſt anhän-
gig werdenden, ſondern auch auf die bereits zur Zeit deſſelben anhängi-
gen Civilſtreitſachen Anwendung.

Frankfurt, den 6. Dezember. Jm Beginne der heutigen außer
ordentlichen Sitzung hohen Senats wurde Herr Fellner-Banſa als Se
nator verpflichtet. Sodann wurden die beiden regierenden Bürger
meiſter für das Jahr 1853 gewählt. Als Kandidaten waren in der
Kugelung die Herren Schöffen Dr. Müller, Dr. Harnier und v. Heyden.
Durch Heben der goldenen Kugel wurde Herr Schöff v. Heyden zum
ältern Bürgermeiſter gewählt. Jn der Kugelung zum jüngern Bürger
meiſter befanden ſich die Herren Senatoren Siebert, Dr. Heſſenberg und
Dr. Kloß. Die Kugel entſchied für Herrn Senator Dr. Kloß.

(Fr. P. 3.)
Frankreich.

Paris, den 5. Dezember. Wenn eine Verſuchung für L. Napo
leon beſteht, ſo iſt es die, ſich auf die „Maſſen“ zu ſtützen. Die
materielle Lage der arbeitenden Klaſſe hat ſich in Paris ſeit einem
Jahre dermaßen gebeſſert, daß die Verkäufer der kleinen KaiſerGyps
ſtatuetten und der vergoldeten Napoleons-Medaillen, die um 23 Sous
verkauft werden, in jedem Atelier gefunden werden können. Jch geſtehe
Jhnen, daß ich lange Zeit nicht daran glauben konnte, daß die Pariſer



Arbeiter ſich je auf die Seite L. Napoleons ſtellen könnten. Und aller
dings werden viele Arbeiter, wenn die Geſchäfte auch noch ſo gut gehen,
doch ihren ſtreng republikaniſchen Grundſätzen niemals untren werden.
Allein nichtsdeſtoweniger iſt es gewiß, daß die große Majorität der ar-
beitenden Bevölkerung in dieſem Augenblicke L. Napoleon nicht feindſelig
iſt. Jch kann Jhnen verbürgen, daß z. B. am Tage der Proklamation
des Kaiſerthums die Quartiere, die von der ärmeren Volksklaſſe bewohnt
ſind, illuminirt waren, während die Stadttheile, in denen die Bour-

oiſie und der Adel nt, faſt durchgehends, mit Ausnahme wenigergeoiſi wohnt, faſt gebends, ab uiger und Vernichtung des genannten Wahlkatechismus, als unter die
Fenſter, finſter blieben. Man beſchäftigt ſich im Quartier der Tuilerien
eifrig damit, daß im Arbeitskabinet des Kaiſers die ganze Nacht
hindurch Licht zu ſehen ſei, und man fragt ſich daſelbſt, ob denn L.
Rapoleon nie ſchlafe und, wie die Bonapartiſten verſichern, ſtets für das
Wohl des Volkes arbeite. Denn man weiß allgemein, daß L. Napoleon
daſſelbe Zimmer in den Tuilerien zu ſeinem Arbeitskabinet gemacht hat,
in welchem der Onkel die Gewohnheit hatte, zu arbeiten, und man kannden ganzen Tag Gruppen auf dem Caronſſapla ſehen, welche nach

den Fenſtern dieſes Zimmers gaffen. L. Napoleon vermeidet, wie Sie
aus dieſem kleinen Umſtand ſehen, keine Gelegenheit, das Andenken des
Kaiſerthums friſch zu erhalten, und Alles ſo zu machen, wie es der
Onkel machte. Doch wird man ſich in vielen Dingen Zeit zur Nach
ahmung laſſen, namentlich dort, wo Geld zur Neuerung erforderlich
wäre, und Sie können u. A. aus der heutigen Ernennung Morny's
entnehmen, daß die großen kaiſerlichen Würden vor der Hand nicht

wieder werden hergeſtellt werden. (N.-3.)
Spanien.

Madrid, Donnerſtag den 2. Dezember. Die Cortes ſind auf
gelöſt. Die Neuzuwählenden ſind nach dem beſtehenden Geſetz
zum 9. März zuſammenberufen. Die Courſe ſind geſtiegen.

(Tel. Dep. d. C.B.)
Schweiz.

Aus der Schweiz, den 5. Dezember. Der Bau einer Eiſen
bahn von Bern über Payerne nach Yverdon, zum Anſchluß an die
von letzterer Stadt nach Morges projektirte Eiſenbahn von Entre-Roches
iſt nun definitiv beſchloſſen. Jn Vevay und deſſen nächſter Umge-
bung verweilen dieſen Winter nahe an 250 wohlhabende Fremde, größ-
tentheils Ruſſen, Engländer und Deutſche. (Fr. P.-3.)

Locales.
Halle, den 8. Dezember. Jn Folge der polizeilichen Beſchlag

nahme des in Preußen verbotenen Harkortſchen Wahlkatechis
mus, der hier wie anderwärts bei mehreren hervorragenden Mitgliedern
der „konſtitutionellen Partei“, u. A. bei den Herren Jacob und Degen-
kolb ſtattgefunden und auf die deshalb geſchehene Anklage erfährt die
„N. H. Z.“ von auswärts, iſt von Seiten des hieſigen Kreisgerichts,
wie auch des Kreisgerichts zu Gumbinnen, die Beſchlagnahme

Strafbeſtimmungen des 8. 100 des Strafgeſetzbuches und F. 7 des
Preßgeſetzes vom 12. Mai v. J. gebörend ausgeſprochen worden.

Die erledigte Ober Pfurrſtelle zu Lützen nebſt der damit ver
bundenen Superintendentur iſt dem bisherigen Pfarrer zu Stützerbach
in der Diözes Schleuſtngen, Weinrich, verliehen worden. Derſelbe
wird nächſten Sonntag in ſein neues Amt eingeführt werden. (N. H. 3.)

Für das kommende Jahr werden mehrere Auswanderungen
aus hieſiger Stadt vorbereitet, unter ihnen die einiger Familien der

(Korr. d. M. Z.)

Vermiſchtes.
(127. Aufl.) Windbeutel.
(128. Räthſel.)

Wer Alles hat, der hat mich nicht,
Dem bin ich unbekannt:

Jch male in dem ſchönſten Licht,
Und blick' ins fernſte Land.

a

Meteorologiſche Beobachtungen.

Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr.8. Dezember Abends 10 Uhr. Tagesmittel,
Luftdruck 331,27 Par. L. 329,91 Par. L. 328,68 Par. e. 329,53 Par. L.

Dunſtdruck 3,02 Par. L. 3,09 Par,. L. 2,70 Par. L. 2,94 Par. L.

Relat. Feuchtigk. 94 pCt. 86 pCt. 82 pCt. 87 pCt.
Luftwärme 5,3 Gr. Rm. 6,6 Gr. Rm. 5,6 Gr. Rm. 5S,s Gr. Rm.

Bekanntmachungen.a 2[]„„, er

Bekanntmachung
der von den Bäckern und Backwaarenhändlern in den Städten des Saalkreiſes für den Monat

Dezember 1852 eingereichten Taxen.
(Die Backwaaren müſſen noch 24 Stunden nach dem Backen das angegebene Gewicht haben.)

Erfurter Schuhwaaren.
Aus der Fabrik des Herrn F. Büchner empfing

ſchwarz und weiß Jean Dinges

e C m kleine Klausſtraße Nr. 912.Roggengebäck. W ungebäck. i ne ne Hrn ſeineniesjaährigen ſehr ausgezeichneten Honigkuchen zurBepnort im eines Brot Hgusbacken e warzbrotſe, Stück. gefälligen Abnahme. Segen s
Feines Brot rot pro chwarzbrotSemmein für geſautg

pro Pfd. d. Pro Pfd. Sgr. Friedrich Beyer,
Sgr. Pf. Sgr. Pf. Sar. Pf. Loth Qut. gr. Ulrichsſtr. Nr. 72, und Ober Leipzigerſtr. Nr. 1644.

2

1. Cönnern. Berger. t 117 Getreid fGerkh. 18 etreidepreiſe.Günther. An e a e Berlin, den 8. DezembHahnemann. 1 41 Dezember.Harniſch, sen. I 1 1 18 e o nach Dwelſtat Wt i oggen do.8 i x v Jun. 31 t 9 e pr. Dezember 49 bz 85 u. G.82pfd. pr. ühj 513 à 5 u. B.r 6 e e 2 Erbſen e 4 Si tterwaare 50 537 dt 1 1 Hafer loco a Qualität 27 29Schneider. I 31 l 1712 rT üböl December Januar 10 B. 1077 bz. u, G.2. Löbejün. Berg, Guſt. 1 3 1 116 Januar Februar 104 B. 104 G.Fauf, Andr. 1 1 10 16 n SGöſchke, Fr. 1 1 101 18 Du t a J.Hädicke, Andr. el b u's r eudemann. iel Zae! 71 7 69 5lath, Fr. übſen 71 B. 69 G.Laue, Anton. 48 Faſt hre Kag 7,
humler, Fr. u De pr. Dezember 224 a z. u G. 224 B.Thümler, t 1 61 3 16 April Mai 2244 224 bz. 224 B. à G.

Weiland. 1 3 22 Weizen höher gehalten ohne Umſatz. Roggen3. Wettin. Chriſtall, Friedr. 1 5 1 18 matt und zu abwärts gehenden Preiſen gehandelt.
Elſe 1 3 1 18 Rürbl geſchäftslos. Spiritus loco und auf TermineGünther. 1 1 1 16 bei mehr Verkäufer niedriger verkauft.

d, Otto TDie die z Waſſerſtand der Saale bei Halle:8. Dez. Abds. 6 u Uunterpegel 6 F. 3R jen feld r e z D T n 9 De Morg. 6 r en ter 6 1
Roſenfeld, Bernh. mine e e Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:Schade, Wilh. 1 6 1 3 18) am alten Pegel 29 hen ver am neuen Pegel
Schade, Ferd. 11 61 17 4 Fuß 9 Zoll.Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.

Kaloſchen, Lederſtiefelchen und Atlasſchuh in
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